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Angekommen 2 Uhr Nachm. 

Paris, 8. April. Oll vier und Jules Janin ſind zu 
Mitgliedern der Akademie gewählt worden. 

Es wird verſichert, das Minifterium werde dem 
Senatuseoniult die Beſtimmung zufügen, wonach Ple⸗ 
bitzeite nur mit vorangegangener Zuſtimmung der Kammer 
zuläſſig find, Es geht das Gerücht, daß das Plebiseit 
am 1. Mai c. ſtattfindet. Während der ge des Ple⸗ 
biseits ſoll vollkommene Preßfreiheit und Verſammlungs⸗ 
recht gewährt werden. 


r̃r — ——— T ——i[ñ;ꝝxb%ö ? - 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 7. April. Graf Potocki hatte heute eine Tange 
Conferenz mit Nechbauer unter Zuziehung von Kaiſerfeld. 
Ob Rechbauer einen Miniſterpoſten annimmt, dürfte ſich 
morgen entſcheiden. 5 
Peſt, 7. April. Während ſeiner jüngſten Anweſenheit 
hat der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen, daß für die 
Eperies. Tarnower Eiſenbahnlinie derjenige Unternehmer die 
Conzeſſion erhalte, welcher ſich zur ſchnellſten Fertigſtellung 
verpflichtet und hierfür die beſte Garantie gebe. Bethlen's 
Wechenſchrift nennt in Folge deſſen Dr. Strousberg als den 
zu erwartenden Unternehmer. 
Paris, 7. April. In gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß das Plebiscit am 24. April erfolgen ſoll. Der 
eſetzgebende Körper hat die Interpellation Choifeul’s bezüg⸗ 
ich des Plebiscits mit 171 gegen 48 Stimmen vertagt. 


37. Sitzung des Reichstages am 7. April. 
Der Additional Poſtvertrag mit Schweden paſſirt ohne 
Debatte die 3. Leſung. — Berathung des Strafgeſetzbuches. 
23. Abſchn. (Urkundenfälſchung) wird ohne Debatte erledigt. 
— Der 24. Abſchnitt „vom Bankerutt“ wurde urſprünglich 
von der Commiſſion der nach der Spezialberathung 
1 jedoch reſtituirt. Abg. Leſſe nimmt den Ac trag auf Streichung 
wieder auf, da dieſe Materie bei der allgemeinen Concurs⸗ 
ordnung ohnehin zu behandeln ſein werde und Incongruenzen 
in der Behandlung von Kaufleuten und Nicht⸗Kaufl uten 
entſtehen könnten. Es empfehle ſich überhaupt nicht, in Be⸗ 
zug auf strafrechtliche Beſtimmungen den Kaufleuten eine 
Sonderftellung zu geben. Nachdem die Schuldhaft aufge- 


oben und die Mobiliarexekution als einzige Sicherung übrig 
teben ſei, werde auch für Nicht⸗Kauftente pie Conente⸗ 
ingeleitet und gegen fie wegen betrüglicher 

andlungen zur Beifeitfehaffung von Vermögens » Öegen- 
änden ein ſtrafrechtliches Verfahren eingeleitet werden 
müſſen. Alles das des Näheren zu beſtimmen, ſei nicht hier, 
ſondern im allgemeinen Concurgzrecht der Ort, ſonſt laufe 
man Gefahr, nach wenigen Jahren die jetzt angenom⸗ 
menen ne wieder abändern zu müfſſen. 
Die Abgg. Evelt und Lasker und Bundek⸗Comm. Fried⸗ 
berg erklären ſich gegen die Streichung. Endemann will 
lein befonderes Standesrecht für Kaufleute. Schwarze: 
8 In Beſtimmungen über Bankerutt liegt kein Standes recht, 
ſondern höchſtens eine Standespflicht, die aber mit dem 
kaufmänniſchen Credit in genauem Zuſammenhange ſteht. 

8 276 (der erſte dieſes Abſchnittes) wird darauf angenom⸗ 

men. — Zu 8 278 (Kaufleute, welche ihre Zahlungen ein⸗ 

eftellt haben, werden wegen einfachen Bankerutts mit Ger 

ängniß bis zu zwei Jahren beſtraft, wenn fie 1) durch Auf⸗ 

wand, Spiel oder Differenzhandel mit Waaren oder Börſen⸗ 
papieren übermäßige Summen verbraucht haben oder ſchuldig 
geworden ſind; 2 Handelsbücher zu führen unterlaſſen haben, 

deren Führung ihnen geſetzlich oblag, oder dieſelben ver» 
zu vernichtet oder ſo unordentlich geführt haben, daß 


— 
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keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewähren, oder 
3) es unterlaſſen haben, die Bilanz ibres Vermögens in der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen“) hat die Com- 
miſſion vorgeſchlagen, folgenden Paſſus hinzuzufügen: 
„4) obwohl ihnen bekannt war oder bekannt ſein 
mußte, daß ihre Schulden das Vermögen erheblich 
überſchreiten, neue Schulden gemacht, oder Waaren, 
oder Creditpapiere erheblich unter dem Werthe ver⸗ 
kauft haben“. Lasker beantragt dieſen Zuſatz zu ſtreichen 
Der Begriff „erheblich“ ſei gar nicht feſtzuſtellen; der redliche 
Kaufmann werde dadurch nur verhindert, gewiſſe Glücksum⸗ 
ſtände zu benutzen und dadurch ſeine Vermögens umſtände zus 
gleich zu beſſern und ſeine Gläubiger zu befriedigen. Dieſer 
Bufag werde einen Schutz für das leichtſinnige Creditgeben 
conſtituiren und der Creditgeber ſich durch ihn geſchützt glau 
ben. Jedenfalls ſei der Zuſatz nur annehmbar, wenn man 
ſtatt „oder Waaren“ ſetze „und Waaren“; nur das Schulden⸗ 
ma ben über das Vermögen hinaus in Verbindung mit dem 
Verkaufe von Waaren unter dem Werthe mache das Vorhan⸗ 
denſein betrügeriſcher Handlungen wahrſcheinlich. Redner 
will daher, im Falle der Ablehnung feines Antrages, die 
Worte ſo wie er vorgeſchlagen, abgeändert, außerdem aber 
dann auch die Worte „oder Kreditpapiere“, die gar keinen 
Sinn hätten, geſtrichen willen In demſelben Sinne ſprechen 
ſich Seyffardt, Gebert, Roß aus, auch Dr. Leonhardt 
erllärt ſich mit der Streichung des Zuſatzes einverſtanden, 
während v. Luck den Antrag der Comm. in Schutz nimmt 
und ſich in die Aenderungen, die Lasker in Nr. 4 empfohlen 
hatte, fügen will. Mit deuſelben wird der Zufag genehmigt. 

Abſchn. 25 (Strafbarer Eigennutz und Verletzung frem⸗ 
der Geheimniſſe). § 283 (der es mit Strafe bedroht, wenn 
man einen Andern bei einer öffentlichen Verſteigerung durch 
Gewalt, Drohung oder Verſprechen eines Vortheils am Mit⸗ 
oder Weiterbieten verhindert) wird auf Laskers Antrag ges 
ſtrichen. 8 284 wird nach Leſſe fo gefaßt: „Wer bei einer 
ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die Be⸗ 
f iedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandiheile feines 
Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 


Die Verfolgung tritt nur auf Antrag des Gläubigers ein.” 
Bei § 288: „Wer an Orten, an denen zu jagen er nicht be⸗ 
rechtigt iſt, die Jagd ausübt, wird mit Geloſt afe bis zu 
100 % oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft“, 


wird auf Antrag von Puttkamers hinzugefügt: 
„die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ — $ 291 
ordnet an, daß bei Jagdvergehen auch auf Ein⸗ 


ziehung des Gewehrs, des Jagdgeräths u. ſ. w. zu erken⸗ 
nen iſt. Lasker und Meyer beantragen hinzuzufügen, 
„wenn fie dem Verurtheilten gehören.“ Dieſer Antrag wird von 
v. Wedemeyer, » Luck und v. Levetzou bekämpft und 
abgelehnt. — § 292 wird, von Lasker, v. Puttkamer 
und von Graf Münſter amendirt, in folgender Faſſung 
genehmigt: „Wer unberechtigt fiſcht oder krebſt wird, mit 
Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder mit Haft beſtraft. Die 
Strafe kann auf Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder bis zu 
6 Monate Gefängniß erhöht werden, wenn das unberechtigte 
Fiſchen oder Krebſen zur Nachtzeit bei Fackellicht oder unter 
Anwendung ſchädlicher oder exploſiver Stoffe ſtattfindet. Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 

§ 297 beftraft denſenigen, der in gewinnſüchtiger Abſicht 
und unter Benutzung des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit 
eines Minderjährigen ſich von demſelben Schuldſcheine, Wech⸗ 
ſel oder andere eine Zahlungspflicht enthaltende Urkunden 
ausſtellen oder mündlich ein Zahlungs verſprechen ertheilen 
läßt, mit Geldſtrafe bis 1000 % oder Gefängnißſtrafe bis 
zu 1 Jahr. Lasker will dieſen § ſtreichen. Meyer: Zah⸗ 
lungsverſprechungen Minderjähriger find an ſich rechteungil⸗ 
tig; der Verſuch, die Verpflichtung durch Ehrenwort bindend 
zu machen, fällt unter den folgenden $, wir haben alſo gar 
keine Veranlaſſung, die vorliegende Beſtimmung aufrecht zu 
erhalten. Ackermann hebt den ſchädlichen Einfluß der Wuche⸗ 
rer hervor, die die jungen Leute in ihren Wohnungen auf⸗ 
ſuchen und durch Anerbietungen von Geld verführen. Zieg⸗ 
ler: Ich bin niemals ſo glücklich geweſen, daß mir die Wuche⸗ 
rer das Geld in's Haus gebracht hätten; ich habe als junger 
Mann immer zu ihnen gehen muͤſſen und ich bin ihnen noch 
heute dankbar, daß fie mir aus der Verlegenheit geholfen. 
Die Fälle, auf die man hier mehrfach hingewieſen hat, ſind nur 
ein Symptom eines Gebrechens unſerer Zeit. Wenn fie über⸗ 
all da, wo ein ſolches Symptom zu Tage tritt, darauf los⸗ 
ſchlagen, ſo ſchlagen Sie doch das Gebrechen ſelbſt nicht 
todt, ſondern ruiniren nur den Staat und machen ihn zu 
einer Anſtalt für verwahrloſte Kinder. (Beifall.) Graf 
Schwerin erinnert daran, wie oft die Eltern für den Leicht⸗ 
ſinn ihrer Kinder büßen müſſen; es ſei dies eine Erfahrung, 
die mehr oder weniger wohl ſchon Jeder im Hauſe gemacht 
habe. (Auf eine Interpellation aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung erklärt Redner, daß ſeine eigenen Söhne ihm glücklicher⸗ 
weiſe dieſe perſönliche Erfahrung erſpart hätten.) Er bittet 
durch Annahme des § den „Halsabſchneidern“ das Handwerk 
zu legen. Abg. v. Brauchitſch findet den Ausdruck „Hals⸗ 
abſchneider“ noch viel zu milde. „Gurgelabſchneider“ ſei der 
paſſende Ausdruck für jene Menſchenklaſſe. Die vielfach in 
der Armee vorkommenden Fälle ſollten dem Hauſe als war⸗ 
nende Beiſpiele dienen. Nicht blos der junge Adel, ſondern 
auch alle andern Geſellſchaftsklaſſen, denen ja die Reihen des 
Militärs ebenſogut geöffnet ſeien, müßten unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen leiden! der Student befinde ſich ja in derſelben 
Gefahr. Der Antrag Lasker's wird abgelehnt, § 297 
alſo angenommen. — $ 298 ſetzt für denienigen, der in 
gewinnſüchtiger Abſicht und unter Benutzung des 
Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines Minder ⸗ 
jährigen (dieſe geſperten Worte ſind ein Zuſatz der Comm.) 
ſich von demſelben unter Verpfändung der Ehre oder ähnlichen 
Verſicherungen die Gewährung einer auf Geld oder geld⸗ 
werthe Sachen gerichtete Verpflichtung verſprechen läßt, eine 
Geldſtrafe bis zu 1000 Thlr. oder Gefängniß bis zu 1. Jahre 
feſt. Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der Ehrenrechte 
erkannt werden. Bundes⸗Comm. Leonhardt bitiet den Zuſatz 
der Comm. abzulehnen, da die Annahme einer ehrenwörtlichen 
Verpflichtung von einem Minderjährigen in jedem Falle be⸗ 
firafı werden müſſe. Abg. Mever ſieht keinen Grund, Je⸗ 
mand zu beſtrafen, der beiſpielsweiſe einem noch minder⸗ 
jährigen Kaufmann zu einem vortheilhaften Geſchäft Geld 
auf Ehrenwort leihe. Dr. Leonhardt bittet nicht immer 
auf einzelne Fälle zu exemplifiziren. Ein Beiſpiel, wie dat 
angeführte, ſei ſehr unwahrſcheinlich. Abg. Miquel will 
den $, der für das Gebiet des gemeinen Rechts gar nicht 
paſſe, ganz ſtreichen. Das Beilpiel einzelner junger Herren 
in Berlin dürfe nicht maßgebend ſein für eine Geſetzgel ung 


Deutſchlands. Abg. v. Wedemeyer: Wenn die jungen Leute N 
El t - nahe vor dem Redner figt.) Dem SHE War. Het, 


nicht gegen die Verführung zum Ausſtellen von Ehrenſcheinen 
geſchützt würden, fo untergrabe man Wohlſtand und Familien- 
glück. Abg. v. Hoverbeck bemerkt dem Bund.⸗Comm., daß 
die Anführung ſpezieller Fälle geboten fei, denn das Geſetz ſolle 
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auf ſpezielle Fälle angewendet werden und ſei für einen ſpe ⸗ 


ziellen Zweck erfunden worden, des balb werde er gegen den 
ganzen Paragraphen ſtimmen. Wolle man die jungen Leute 
vor Verführung zur Uebernahme ep renwörtlicher Berpfl dr 
tungen ſchützen, fo ſelle man ihnen vor 
wiſſen Alters den Gebrauch des Ehrenworts geſetzlich ver⸗ 
bieten. Der § 298 wird hierauf in der Faſſung der Comm. 
angenommen. — $ 299 (Die in den SS 297 und 298 
angedrohten Strafen werden nicht durch den Einwand aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Minderjährigkeit unbekannt geweſen fei 
oder daß der Minderjährige ſich für volljährig ausgegeben 
habe, wohl aber durch den Nachweis folder Umſtände, unter 
welchen der Minderjährige als Groß jähriger betrachtet werden 
konnte) wird auf Laskers Antrag geſtriche n. 

Abſchnitt 26 (Sachbeſchädig ungen). Zu den 88 300 bis 

wird auf Antrag Bährs hinzugefügt: „Auch der 
Verſuch iſt ſtrafbar.“ Bei 301, der von der Beſchädigung 
von Denkmälern handelt, kommt Abg. Kryger auf die 
Denkmäler in Celle und Flensburg zu ſprechen und geht auf 


Erreichung eines ge⸗ 
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die Gefwichte des letztern ausführlich ein. Präſ.: Die bei⸗ 
ſpielsweiſe Anführung des Denkmals in Fleusburg gebe dem 
Redner kein Recht, ausführlich auf eine von dem Gezenſtand 
der Debatte fern abliegende Sache einzugehen. Abg. Kry⸗ 
ger: Es werden bier fo viele Geſchichten erzäh't, alſo kann ich 
wohl auch dieſe erzählen. Präs.: Die Erzählung von Geſchich⸗ 
ten, welche mit dem § 301 nicht in Verbindung ſtehen, werde 
ich nicht zulaſſen. Kryger: Nan, wenn ich auch hier nicht 
das Wort bekommen kann, fo iſt das traurig. — Ayſchnitt 
27 (Gemeingefäbrliche Verbrechen und Vergehen). In 8 314 
wird das 2. Alinea auf Laskers Antrag geſtrichen. — Ab» 
ſchnitt 28 (Verbrechen und Vergehen im Amte). Lasker 
will denſelben mit folgendem neuen $ beginnen: 
Ein Beamter, welche für eine in fein Amt ein⸗ 
ſchlagende, an ſich nicht pflichtwidrige Handlung Ge⸗ 
ſchenke oder andere Vortheile nimmt, fordert oder ſich ver⸗ 
ſprechen läßt, wird mit Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern 
oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. — Abg. 
Schwarze: Die armen Briefträger und Schaffner ſeien 
häufig in der Lage, ſich der in dieſem Paragraphen aufge⸗ 
ſt ten Vergehen ſchuldig zu machen; ſolche Fälle blieben 
beſſer den betreffenden Vorgeſetzten überlaſſen, als daß ſie vor 
den Criminalrichter gebracht würden. — Abg. v. Luck: Ob 
einige Briefträger dabei zu Grunde gingen, berühre ihn 
wenig. (Ob!) — Der Antrag wird angenommen. — Die 
§§ 328 bis 331, die von der Beſtechung von Beamten, 
Schiedsrichten, Strafrichtern und Geſchworenen handeln, 
werden zugleich discutirt. — Ang. Ziegler will § 329g nz 
ſtreichen. Kaiſer Nikolaus war bekanntlich ein ſehr ſtrenger 
Herr und als er in den 30er Jahren merkte, daß die Be⸗ 
ſtechung in dem heiligen Rußland — man nennt es heilig, 
wie man China himmliſch nennt — alles Maß über⸗ 
ſchritten habe, erließ er einen Ukas mit den 
blutigſten Strafen gegen die Beamten. Das ſtörte nun 
eine Menge Würdenträger und Beamten in ihrem recht⸗ 
lichen Erwerbe, und da ſie wohl wußten, daß man Fürſten 
am leichteſten verführt, wenn man ſie bei ihren guten Seiten 
faßt, jo krochen fie an den Kaiſer, deſſen Dronungsfinn fie 
kannten und fagten: „Mafeſtät haben I recht gethan, die 
Beſtechung muß aufhören, aber Sie find nicht fireng genug 
geweſen.“ — „Nicht ſtreng genug? Wieſo? — „Maſeſtät muß⸗ 
ten das Uebel bei der Wurzel angreifen und auch die Ber 
ſtechenden beſtrafen.“ Der Kaiſer ging in die Falle, erließ den 
betreffenden Ulas und nun ging das Geſchäft der Beamten 
wieder in alter Blüthe, denn die Belaſtungszeugen wurden 
zu Entlaſtungszeugen, da Niemand Luft hatte die Gefilde 
Sibiriens zu ſehen. (Anhaltende Heiterkeit.) Sie ſehen, daß 
der § eine Aſſekuranz für die Beamten ift. Und ift denn das 
bei uns nöthig? Wies iſt denn bei uns vorgefallen, daß die 
an Beamten einer Aſſekuranz bedürfen? Der § 329 
ſt aber auch nicht gerecht. Ich war in Frankreich, als der 
Skandal mit dem Miniſter Teſte Statt hatte. Narürlich ließ 
ich mich darüber bart aus, erhielt aber von meinen franzöſiſchen 
Freunden die Antwort, daß es bei uns nicht beſſer ſei. Ganz 
ernſthaft ſagten ſie mir, daß man doch auch bei uns nicht zu 
einem chef de division, was mit unſerem Abtheilungs⸗ 
dirigenten quadrirt, gehen und ein Anliegen vortragen könne, 
ohne eine Introduktion soit par l’argent ou soit par la 
femme. Nun frage ib Sie: wenn die Zuſtände bis zu dem 
Grade verderbt find, wenn fie in Rußland und Frankreich es 
waren, kann man da noch den Beſtecher ſtrafen? Talleyrand 
hat einmal bei folder Gelegenheit geſagt: „es iſt ſchade, daß 
der Menſch leben muß”. Ja wohl! Nun will aber der arme 
Bürger auch leben. Iſt es ihm zu verdenken, wenn er an 
den raſchen Willen des Gewaltigen ein heilſames Gewicht 
bängt, oder deren Schritte zu ſeinen Gunſten beſchleunigt, 
wenn es darauf ankommt, eine Cone ſſion zu erlangen oder 
einen Bauplan genehmigt zu erhalten oder ſonſt in ſeiner 
Nahrung unbehindert zu fein. Und nun ſoll der Unglückliche, 
der corrumpirt iſt, noch beſtraft werden, und zwar von den⸗ 
ſelben, die ihn corrumpirt haben. Das iſt grauſam, ift un⸗ 
gerecht. Und ſchließlich, was erreichen Sie denn mit Ihren 
ſtrengen Paragraphen, von denen das Geſetz übervoll iſt, 
und denen ich, ſo gern ich es gethan hätte, nicht habe wider⸗ 
ſtreiten mögen. Sie erziehen damit nicht beſſere Beamte. 
Das geſchieht auf ganz andere Weiſe, wie ſich dies in 
Preußen vor uns vollzogen hat. Friedrich Wilhelm III. 
übernahm, gelinde ausgedrückt, die Regierung aus 
ſehr verworrenen Zuſtänden. Er verfuhr gar nicht 
gewaltſam und hart. Nur eines that er fogleih: 
er ſetzte ſofort den Cultusminiſter ab. (Anhaltende 
Senfation und Heiterkeit, da der Abg. v. Mühler 1 105 
aß. 
wenn man den Zelotismus fogar in die Schulen treibt, man 
dadurch das Volt trennt, ſtatt es patriotiſch zu einigen und 
daß ein religiös zerriſſenes Volk nicht mehr regiert werden 
kann. Er jagte alſo den Cultusminiſter fort (Bewegung) 
und that weiter gar keine Schritte. Damit bewies der König, 
daß er wirklich von Goites Gnaden war; er trug feine Krone 
von Gott und hörte auf Gott d. h. auf das Volk, denn des 
Volkes Stimme iſt Gottes Stimme. Er ſcheute ſich nicht 
dieſe Stimme zu erkennen, und fürchtete nicht, damit ein 
Herrſcher recht zu opfern. Er jagte alſo nur den Cultus miniſter 
fort und wirkte daneben nur durch fein erbabenes Beiſpiel 
des rechtlichen Mannes im Lande und durch das 
Beiſpiel ſeiner hohen Gemahlin, die zu loben ich nicht 
würdig bin. Dadurch führte er fein Volk zur Sittlichkeit 
und erzog fucceffive einen Beamtenſtand, von dem ich ohne 
die Uebertreibung des Partikularismu ſagen kann: kein Land 
hatte ihn beſſer. Alſo nicht durch ſtrenge, ſtarre Paragraphen, 
ſondern auf ſittlicher Grundlage, an der Hand frei eitlicher 
Erziebung ſchefft mau Characlece, die fi ſelbſt und in der 
Gefahr den Staat zu tragen im Stande find. Durch bloße 
Härte und Abſtrafung erreicht man nichts als die gewöhn⸗ 
liche Parforcedreſſur, die an ſich werihlos iſt und nicht lan ⸗ 


— 


ger vorhält, als bis die Striemen verblaßt ſind, durch die ſie 
eingetränkt wurde. (Lebh. Beifall.) Auf den Antrag Bähr's 
werden die 88 328 und 329 mit Weglaſſung des „Schieds⸗ 
richters“ angenommen. — Statt der 88 330 und 331 wird 
folgende Faſſung Bähr's angenommen: „Ein Richter, Schieds⸗ 
richter, Geſchworener oder Schöffe, welcher Geſchenke oder 
andere Vortheile annimmt oder ſich verſprechen läßt, die ihm 
zwecks Einwirkung auf die ihm obliegende Leitun oder Ent⸗ 
ſcheidung einer Rechts ſache geboten werden, wird mit Zucht⸗ 
haus beſtraft. Derienige, welcher einem Richter, Schieds⸗ 
richter, Geſchworenen oder Schöffen zu dem vorbezeichneten 
Zwecke Geſchenke oder andere Vortheile anbietet, verſpricht 
oder gewährt, wird mit Zuchthaus oder beim Vorhandenſein 
von Milderungsgrüaden mit Gefängniß beſtraft.“ — Nächſte 
Sitzung: Freitag. 


% Berlin, 7. April. Die „Prov.⸗Correſp.“ widmet 
diesmal den größten Theil ihres Inhalts der national 
liberalen Partei. Nochmals muß der Lasker'ſche Antrag 
in der deutſchen Frage herhalten zu bem Argument, daß die 
nationalliberale Partei, nachdem es ihr 1866 durch das Ver⸗ 
trauen zu dem Grafen Bismarck, zu deſſen politiſchem Stre⸗ 
ben und zu deſſen politiſcher Einſicht „möglich“ war, an der 
neuen deutſchen Entwicklung thätig und erfolgreich Antheil zu 
nehmen, jegt unter dem Einfluſſe „einzelner hervorragender 
Mitglieder“ Wege betritt, welche mit dem Vertrauen zu der 
. Führung des Grafen Bismarck im offenen Wider⸗ 
pruch ſtehen und auf welchen ſie immer mehr und mehr zu 
der alten Gemeinſchaft mit der Fortſchrittspartei zurückzu ⸗ 
kehren ſcheint. Auch den Scherz des Bundeskanzlers, 
daß dieſe Partei im Reichstag partikulariſtiſche Gelüſte ge⸗ 
zeigt habe, als ſie den preußiſchen Landtag nicht im Voraus 
zu der Zahlung eines Sonderbeitrags von 30,000 zum 
Etat der auswärtigen Angelegenheiten verpflichten wollte, — 
tiſcht das miniſterielle Blatt wieder auf. Der Artikel ſchließt 
damit, daß die national-liberale Partei bei dieſer Haltung 
„verzichten müſſe, als eine ſolche zu gelten, welche der Regie⸗ 
rung bei ihren großen Aufgaben eine Stütze gewähren kann. 
Sie kann kein Vertrauen fordern, weil ſie keines einzu⸗ 
flößen vermag“. — „Wenn die Angegriffenen dieſen letzteren 
Vorwurf zurückgeben, bemerkt die „M.⸗Z.“ darauf, jo werden 
ſie dazu wohl mehr Recht haben als die Regierung. Die 
Partei iſt unabhängig und wird es bleiben. Und wie ſie 
bisher ſachliche Oppoſition gemacht hat, ſo wird ſie es gewiß 
auch in der Zukunft halten. Die allzu große Zudringlich⸗ 


keit der Inſpirirten, die ſich bemühen, die Partei zu ſpal⸗ 


ten, damit die Regierung nach dem Grundſatze divide 


et impera! bei den kommenden Wahlen ſich ein Jamänner⸗ 
Parlament erſtreiten könne, wird nur den Erfolg haben, daß 


die Partei um fo feſter zuſammenhält. Und es wird ſich ja 
nach den Wahlen zeigen, ob die Regierung nicht nach wie 
vor durch den Zwang der Ver hältniſſe dazu genbthigt 
ſein wird, auf die Liberalen einige Rückſicht zu nehmen. Aus 
bloßem guten Willen hat Graf Bismarck dies bisher wahr⸗ 
haftig nicht gethan und wird es gewiß auch fernerhin 
nicht thun.“ 

— In Betreff der beabſichtigten Erweiterung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums hört die „Kreuzzeitung“, 
daß in Gemäßheit der . des Oekonomie⸗Collegiums 
auch von dem Uebergange der ländlichen Greoit-Inftitute aus 
dem Minifterium des Innern in das landwirthſchaftliche 
Reſſort die Rede iſt. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge fol der Abg. Braun- 
Wiesbaden zum Syndikus der preußiſchen Central⸗Boden⸗ 
kredit⸗Geſellſchaft in Ausſicht genommen ſein. Der Abg. v. 
Kardorff ſoll in den Verwaltungsrath dieſer Geſellſchaft 
eintreten. 

— Seitens der bayeriſchen Regierung iſt, wie die 
„W. Ztg.“ berichtet, in den letzten Wochen eine neue Anres 
gung der Frage erfolgt, ob es den in Ausſicht ſtehenden 
Beſchlüſſen des Coneils gegenüber ſich für die Regierungen 
nicht empfehle, im Voraus Stellung zu nehmen und zu die⸗ 
ſem Zwecke gemeinſame Schritte in Rom zu thun. Indeſſen 
hat auch dieſes Mal die Auffaſſung die Oberhand behalten, 
daß die deutſchen Regierungen aus ihrer abwartenden Stel⸗ 
lung nicht heraustreten könnten. Namentlich ſollen die Nach⸗ 
richten, welche über die geringe Geneigtheit des Grafen 
Beuſt, den Tendenzen der römiſchen Curie in dieſer Weiſe 
entgegen zu treten, hierher gelangt ſind, auf dieſen Beſchluß 
beſtimmend eingewirkt haben. 

Arnſtadt. Als Reichstags Abgeordneter für Schwarz⸗ 
burg⸗Sonderhauſen, in Stelle des Abg. Kayſer (freiconſ.), 
der ſein Mandat niedergelegt, iſt der App.⸗Ger.⸗Rath Kann⸗ 
gießer in Magdeburg (nat.-lib.) gewählt worden. 

Stuttgart, 6. April. Heute iſt das Geſetz über die 
Aufnahme von 8 Mill. Gulden zum Eiſenbahnbau ver⸗ 
öffentlicht worden. Zur Aufnahme ſind der Finanzminiſter 
und ein ſtändiſcher Ausſchuß ermächtigt. W. 

Frankreich. Paris, 5. April. Der dem Volke vor» 
zulegende Beſchluß iſt aus der Feder des Kaiſers hervor⸗ 

egangen. Der Moniteur Univerſel, das Organ des linken 

entrums, verlangt, daß der Artikel 5 der Verfaſſung folgende 
Redaction erhalte: „Die Verfaſſung kann auf den Vorſchlag 
des Kaiſers nur durch den Senat und den geſetzgebenden Kör⸗ 
per umgeändert werden Eine Aenderung des Titels II. 
(die Dynaſtie betreffend) kann nur mit directer Zuſtimmun 
des Volkes vorgenommen werden.“ Dem Lande gegenüber it 
bie Annahme des Plebiscits geſichert, aber es wird viele 
Abſtimmungsenthaltungen und auch mehr Nein geben, als 
i. J. 1852: einmal, weil es mehr Republikaner giebt als damals 
und dann, weil die Abſtimmung nicht unter dem Drucke ein⸗ 
ſchüchternder Ereigniſſe vor ſich gehen wird. Die Verfaſſung 
von 1852 wurde mit 7,473,731 gegen 641,351 
Stimmen angenomm, der Senatsbeſchluß vom Dezember 
1852, die Ausrufung des Kaiſerreiches betreffend, mit 7,828,189 
gegen 253,145. Aber eine große Majorität wird immerhin 
für den Volksbeſchluß einſtehen, weil die immenſe Majorität 
des Landes eben für die Reform, für das liberale Kaiſerreich 
und gegen jeden gewaltfamen Umfturz iſt. Die Meinung, 
daß es entweder vor der Abſtimmung oder unmittelbar nach 
derſelben zu einer theilweiſen Minifleränderung kommt, erhält 
fi. — Der Prin Peter iſt immer noch in Paris. Er fuhr 
geſtern in einem offenen Wagen durch die Champs Elysées 
und über die Boulevards. Der bekannte Dr. Morel und der 

auptmann Pulicani begleiteten ihn. Er wagte ſich ſedoch 
nicht weiter, als bis zum Boulevard Montmartre. Der Prinz 
ſoll jetzt vom Kaiſer ein Schreiben erhalten haben, welches 
in ſehr freundlichen Ausdrücken zabgefaßt iſt, aber mit den 
Worten ſchließt, daß 56 dem Kaiſer fehr angenehm fein würde, 
wenn der Prinz eine kleine Reiſe nach dem Auslande mache. 

Spanien. Madrid, 6 April. Cor tesſigung. Der 
Antrag Figuera's, die Regierung zu Aufklärungen über die 
gegenwärtigen Kriſen aufzufordern, wurde mit 162 gegen 
41 St. abgelehnt. (W. 450 


Amerika. New⸗York, 6. April. Die Revolution 
in Venezuela nimmt größern Umfang an, die Inſurgenten 
unter Blanco rücken gegen Caracos vor. (W. T.) 

Toronto, 5. April. Die Regierung von Canada erhielt 
Kenntniß von einem beabſichtigten Fenjereinfall. (W. T.) 


Danzig, den 8. April. 3 
* Eduard Meyen wurde am 5. März 1812 in Berlin 
geboren. Während der Jahre 1830 bis 1833 hat er theils 
in ſeiner Vaterſtadt, theils in Heidelberg vorzugsweiſe Lite⸗ 
ratur und Geſchichte ſtudirt. In Berlin promovirte er zum 
Doctor der Philofophie. Ganz den idealen, aber zugleich 
auf ein praktiſch politiſches Ziel gerichteten Beſtrebungen 
ſeiner Zeit hingegeben, wandte er ſich dem Berufe eines Schrift⸗ 
ſtellers zu und lag demſelben mit unermüdlichem Fleiße und 
einer, ſein ganzes Leben hindurch ihn auszeichnenden, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ob. Er betheiligte ſich mit zahlreichen literariſchen 
Arbeiten an dem Brockhaus'ſchen Converſations⸗ und am 
Welcker'ſchen Staats ⸗Lexikon, wie an verſchiedenen Zeit⸗ 
ſchriften, namentlich auch an Ruge's Halliſchen Jahrbüchern. 
Seit 1838 führte er die Redaction der „Literariſchen 
Zeitung.“ Dabei entging er nicht dem Schickſal, welches 
die Schriftſteller bedrohte, die ſich nicht dazu verſtehen mochten, 
ihre gegen die reaktionäre Romantik der vierziger Jahre ſich 
auflehnenden Gedanken durch ihre Worte nur durchſchimmern 
zu laſſen. Er wurde im Jahre 1847 zu zweijähriger Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt, und hätte dieſelbe auch voll abbüßen müſſen, 
wenn nicht die nach dem 18. März 1848 erlaſſene Amneſtie 
ihn aus der Feſtung Stettin befreit hätte. Mit voller Begeiſterung 
für die neue Aera, welche ſich damals eröffnen ſollte, wirkte er aufs 
Neue in der politiſchen Preſſe jener Zeit. Aber wiederum wurde 
ihm der Prozeß gemacht, und er entging einer zweiten Haft 
nur dadurch, daß er mehrere Jahre enen Wohnſitz zuerſt in 
London, dann in Wandsbeck nahm. Doch auch dies Mal 
kam ihm eine Amneſtie zu Gute. 1858 kehrte er nach Berlin 
zurück. Hier übernahm er die Redaktion der „Berliner Re⸗ 
form“ und führte ſie, mit nur einjähriger Unterbrechung, bis 
1868 fort. Unter feiner Leitang wurde fie ein Blatt, das 
mit großer Entſchiedenheit die Beſtrebungen der nationallibe⸗ 
ralen Partei vertrat. Es war für dieſe Partei ein weſent⸗ 
licher Verluſt, daß das treffliche Blatt durch die Ungunſt 
äußerer Umſtände zu Grunde ging. Meyen hatte demſelben 
feine ganze Kraft und ſchließlich noch den Reſt feines Ver⸗ 
mögens geopfert. Wohl war das ein harter Schlag für den 
Politiker und den Schriftſteller; aber es war ein harter 
Schlag auch für den Familienvater. Doch mit der Kraft 
ſeines unverwüſtlichen Idealismus ertrug ihn Meyen, wie 
es einem Manne geziemt. Ungebrochen ging er den Weg 
weiter, den ſeine politiſchen und ſittlichen Ueberzeugungen 
ihm vorzeichneten. Bald gewann er als Redakteur der 
„Danziger Zeitung“ einen neuen und mit neuer Hoffnung 
ihn erfüllenden Wirkungskreis. Aber nur zehn Monate lang 
ſollte er ſeine immer noch rüſtige Kraft ihm widmen 
können. Am 4. April rief ihn der Tod ab, und heute haben 
wir die vergänglichen Ueberreſte des Mannes begraben, der 
als einer der treueſten Kämpfer für Freiheit und Recht und 
als einer der feſteſten und zugleich reinſten und mildeſten 
Charaktere noch lange in unſerem Andenken fortleben wird. 
*[Gewerbeverein.] an der geſtrigen nur von 22 Mit: 
gliedern hefucten Generalverſammlung wurde der Etat pro 1870 
— 71 vorgelegt. 8 95 iſt projectirt in Einnahme: Reſte 4 
Sis, Eintrittsgelder 15 3%, Jahresbeiträge 800 , Gewerbe⸗ 
hausvermiethung 850 , Gtundftüd Jofengüfße No. 4 Miethe 
120 K, Intereſſenconto 3 % 20 o, extraordinär 7 7 10 
e, Summa 1800 ½ — in Ausgabe: Heizung 100 , 
Beleu u Re, ee 150 %, wöchentliche Vorträge 
100 %., Gewerbevereinsſchulen 100 3, Drudarbeiten 70 40 
Incaſſogebühren 30 , Unterhaltung des Inventariums 1 
, Gehalt des Caſtellans 50 , Stiftungsfeſt 60 , Ber: 
waltung des Gewerbehauſes 210 12 e ene 273 &τ 6 
e des Grundſtücks in der 0 81 17 , 
extraordinair 55 * 7 V, Summa 1800 , Die einzelnen Poſi⸗ 
tion wurden genehmigt unb der Etat auf 1800 N act — 
Die verlangte Decharge für die Gewerbevereins⸗Rechnung pro 
1868/69 wurde ertheilt; ebenſo die 9 für die Hilfs, 
kaſſenrechnungen pro 1867 und 1868. — Zur Completirung des 
kürzlich gewählten Vorſtandes find in Folge von Ablehnungen 
—— Neuwahlen nötbig geworben. 5755 tellvertretenden Vor⸗ 
figenden wurde Hr. Hybbeneth, zum Ordner der Vorträge Hr. 
Ehlers, zu Beſſitzern die 27 Blo 17 Prina ge⸗ 
wählt. — Hr. Rentier Holtz benutzte eine kurze Pauſe während 
des Wahlacts zu dem Antrage, es moge der Vorſtand dahin 
wirken, daß die Vertreter der Preſſe in Zukunft nicht mehr die 
Zahl der Anweſenden notirten, da es einen zu wa Eindrud 
mache, wenn dieſe Zahl eine überaus Heine fei. Der Hr. Antrag: 
ſteller wurde von den HH. Dir. Kirchner und Al. Prina da: 
bin belehrt, daß es dem Vorſtande nicht zuſtehe, ein derartiges 
Verlangen an die Preſſe zu ſtellen. Nur im Falle unrichtiger 
Referate könne Letzterer für den Verein eintreten. Dabei wurde 
es als bedauerlich anerkannt, daß die Theilnahme bei Bera⸗ 
—4 7 über wichtige Angelegenheiten des Vereins eine im Ver⸗ 
hältniß der Mitgliederzahl fo geringe fei; durch Veröffentlichun 
dieſes Factums könne vielleicht eine Beſeitigung dieſes Uebel 


ſtandes herbeigeführt werden. 


— Der Wanderlehrer des Hauptvereins Weſtpreuß. 
Landwirthe, Landgeſchworner Nobis, wird auch in dieſem 
Frühjahr wieder Behufs Einrichtung bäuerlicher Wirthſchaften 
die Provinz bereiſen. Es werden deshalb von dem Verein die⸗ 
jemigen bäuerlichen Eigen welche wünſchen, die beſſere Erträge 
iefernde Schlagwirthſchaft bei ſich eingeführt zu ſehen, aufgefor⸗ 
dert, dies bis zum 15. April dem Verein anzuzeigen und gleich⸗ 
zeitig die Größe der einzurichtenden Aecker⸗ und Wieſenflächen 
und des . Fee Zug⸗ und Nutzviehs anzugeben. Bei 
unbemittelten Beſitzern erfolgt die Inſtruktion gratis. 

*[Concert.] Fräulein v. Tellini, welche ſich für die Oper 
der in wenigen Tagen beendigten Saiſon als eine ſehr werthvolle 
Acquisition bewährt bat und mit jeder Rolle in der Gunſt des 
muſikaliſchen Publikums geſtiegen iſt, beabſichtigt aus Anlaß ihres 
Scheidens von Danzig am 19. d. M. im Saale des Schützen⸗ 
baufes ein Concert zu veranſtalten, auf welches wir hiermit an⸗ 
gelegentlich hinweiſen wollen. Noch in jüngſter Zeit hat Fräulein 
v. Zellini durch die wirkungsvolle Durchführung der Selika in 
Meyerbeer’3 „Afrikanerin“ zu der glänzenden Aufnahme dieſer 
Oper weſentlich beigetragen und ſich dadurch begründeten An⸗ 
ſpruch auf dankbare Anerkennung erworben. Dieſe zu bethätigen, 
werden die Muſilfreunde durch zahlreichen Beſuch jenes Concerts 
hoffentlich gern Gelegenheit nehmen. Das Concert wird durch 
die Mitwirkung talentvoller Dilettantenkräfte ein intereſſantes 
Gepräge erhalten. M. 

„Polizeiliches.] Der Arbeiter Pis kows ki entwendete 
von einem Wagen auf dem Fiſchmarkte — Lachs. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde von einem a bemerkt, der Dieb er⸗ 
griffen und verhaftet. — Die Thäterin des bei dem Maſchinen⸗ 
bauer H. kürzlich verübten Diebstahls ift in der Aufwärterin 
Barb. Dombrowski ermittelt und dieſelbe verhaftet. Außer den 
bei H. geſtohlenen Sachen wurden bei der Hausſuchung noch 3 
leinene Taſchentücher, gez. J. B. 2, 3 und R. G. vorgefunden, 
die Wabrſche mic ebenfalls geſtohlen find. — Verhaftet wurden 
2 Männer und 2 Frauensperſonen. 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm, War: 
lubien⸗Graudenz und Czerwinsk⸗Marienwerder unterbrochen. Die 


— der Poſtſachen für Marienwerder findet über Mariend 
urg ſtatt. 

8. Marienburg, 8. April. Geſtern Nachmittags 1 Uhr 
ſetzte die Eis decke ſich in Bewegung bei einem Waſſerſtande von 
11° 7“ um 2 Uhr wurde das Eistreiben ſchwächer, jo daß man 
annehmen konnte, daß die Nogat oberhalb frei von Eis ſei. 
Heute iſt das Strombett eisfrei, nur am Ufer hat nd noch etwas 
Eis abgelagert. Waſſerſtand heute Morgens 5 Uhr 11“ 1“. 

+ Thorn, 7. April. ARTNET" An den 
hieſigen Magistrat hatten 54 Hausbeſitzer, geſtützt auf das Bundes⸗ 
geſetz vom 25. Juni 1868, die Einquartierungslaſt im Frieden 
betreffend, Ende Februar d. J., wie ich damals mittheilte, das 
Petitum eingereicht, daß derelbe das im Dezember v. J. für 
Thorn publizirte Einquartierungs⸗Regulativ für den Friedens⸗ 
zuſtand wieder aufhebe, weil daſſelbe gegen die Beſtimmung des 
gedachten Bundesgeſetzes die Einquartierungslaſt nur den Haus⸗ 
beſitzern, nicht aber auch den Miethern auferlege. Den Petenten 
antwortet der Magiſtrat, „daß die in dem Antrage enthaltene 
Behauptung, das hieſige Kegulativ entſpreche nicht den Beſtim⸗ 
mungen des D. e jeder Begründung entbehre. Wenn 
hiernach auch keine Veranlaſſung vorliege auf den Antrag einzu⸗ 
geben, jo habe man doch beſchloſſen, denſelben nach Jahres friſt 
wieder in Erwägung zu nehmen, und zwar mit Rückſicht darauf, 
daß eine baldige Aenderung in dem ganzen Syſtem der Gemeinde⸗ 
beſteuerung wahrſcheinlich iſt.“ Gegen dieſen Beſcheid des Ma⸗ 

iſtrats, der mit dieſer ſeiner Anſicht, zumal in Anbetracht der 
uslaſſungen der Kgl. Regierungen zu Königsberg, Danzig, 
Magdeburg ꝛc. über dieſelbe Frage vereinzelt daſtehen dürfte, 
werden die Petenten und zwar mit Recht, weiter remonſtriren. 


Die Einquartierungslaſt iſt hierorts für die Hausbeſitzer eine ſehr 


drückende, da es an Kaſernen fehlt, und etwa ein Fünftel der 
Garniſon in Bürger quartieren untergebracht wird, ein erhältniß, 
wie es wohl ſelten in einer anderen Feſtungs⸗Garniſonſtadt eriftirt. 
Der Wohnungsmangel ſteigt von Jahr zu Jahr in Folge des 
Zuzugs und der Enge der Stadt als Feſtung. Die Einquartierungs⸗ 
ſteuer iſt zu ſolcher Höhe geſtiegen, daß ſie etwa das Doppelte 
der Communalſteuer beträgt und etwa 3 bis 4% von dem Rein⸗ 
ertrage der zur Gebäudeſteuer veranlagten Wohnhäuſer abſorbirt. 

Thorn, 7. April. Waſſerſtand 7 Fuß 7 Zoll. Wetter 
freundlich. Wind Weſten. 3 Grad Wärme. Schwacher Elsgang. 
Das Eis treitt in kleinen vereinzelten Schollen. 

Königsberg, 8. April. Am * wurde eine extra⸗ 
ordinäre 2. — der Stadtverordneten abgehalten, deren Zweck 
die wegen Herſtellung der ſtädtiſchen Waſſerleitung aufzus 
nebmende Anleihe betraf. Die Verſammlung ſollte, nach der 
e e den mit der Bank in Winterthur in Verbin⸗ 
dung mit dem Baſeler Banquier R. Kaufmann verabredeten 
Contrakt genehmigen. Die genannten Bankhäuſer haben ſich 
erboten, die Anleihe zu 953 % mit einer Proviſion von $ 4, alſo 
zu 95 % Netto, unter den ſpäter näher zu bezeichnenden Bedin⸗ 
gungen zu reguliren. Nun war aber kurz vor dem Anfang der 
Sitzung eine Eingabe von der Disconto⸗ Geſellſchaft in Berlin 
eingegangen, die 4 höheres Angebot macht als die Schweizer 
Geſellſchaft, auch einen Bevollmächtigten in der Perſon des 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrmann zum Abſchluß des Geſchaſtes mit 
dem Magiſtrat hierher geſendet hat. Der Magiſtrat be⸗ 
merkt, daß dieſe Geſellſchaft erſt 934% geboten, ſpaͤter das 
Gebot auf 945 % erhöhet und gleichzeitig erklärt habe, nicht 
weiter gehen zu können. Nachdem ſie nun von dem Angebot 
der Schweizer Geſellſchaft gebörk, erbot ſie fi zur Uebernahme 
der Anleihe unter denſelben Bedingungen gegen * Netto. 
Nach den zwiſchen dem Magiſtrat und der Schweizer Geſellſchaft 
ſtipulirten vornehmlichſten Bedingungungen übernimmt die letztere 
die Anleihe von 650,000 % gegen Ausgabe von 5% Inhaber⸗ 
papieren zu 95% Netto, fie berichtiget dieſelbe durch preußiſ 
oder ſächſiſche Wechſel, zahlbar in Königsberg und hat nicht nöthı 
auf ein Mal mehr als 50,000 % zu zahlen. Bis zum 1. Ju 
muß jedoch Y das zweite Drittel bis zum 1. October, das letzte 

ttel der Anleihe bis 201 1. Januar 1871 gezahlt werden. 
Summen werden vom Tage der Einzahlung mit 5% verjinie 
Die Amortifation der Anleihe 9 00 in 37 Jahren mit 1% jähr⸗ 
lich mit Zuſchlag der Zinſen durch Ankauf oder Ausloofung der 
ausgegebenen Stadtobligationen. An Caution ftellt die Schweizer 
Geſellſchaft 32,500 % entweder baar oder in guten zinstragen⸗ 
den Papieren. Die Zurückgabe derſelbe erfolgt nach der Bezah⸗ 
lung der letzten Rate der Anleihe. Bei der Verſchledenheit der 
Anſichten, die ſich in der Verſammlung kund thaten, machte der 
Hr. Geh. Rath Kieſchke der Verſammlung ſchließlich den Vor⸗ 


j on die Genehmigung des mit der 


ſchlag, wenn 15 jet nicht ſch 
Schweizer Geſellſchaft oflenen. Uebereinfommens au 


geſchl sſprechen 

ſollte, dem Magiſtrate dach discretionäre Gewalt zu Br 
mit dieſer die Anleiheangelegenheit, ohne daß fie nochmals in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Berathung komme, zum Ab⸗ 
ds bringe und ſo lautete der * ur der Letzteren wie folgt: 
5 ie Verſammlung ermächtigt den Magiſtrat innerhalb der näch⸗ 
en 48 Stunden (der Bevollmächtigte der Berliner Disconto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat nämlich eine Grliärung abgegeben, wonach ſich dies 
ſelbe n dieſes Zeitpunktes an ihr Gebot gebunden hält) 
g ee ee löse e e Done e d 

{ ebot abzuſchließen, i 
Geſellſchaft gleich oder höher I ßen, was dem der Disconto⸗ 


Tr EEE .. 
Die Danziger Credit: und Spar⸗Bant III. 
Einem Bankgeſchäft, welches nach feiner Firma zum 

Sparen auffordern, demnach auch die kleinen Mittel ſpar⸗ 

ſamer Leute, der Wittwen und Waiſen, an ſich ziehen will, 

kann man — das muß dieſer „Bank“ immer und immer wic⸗ 
der geſagt werden — mit Recht das Verlangen ftellen, feine 

Operationen mit voller Offenheit zu betreiben. Da die Bank 

trotz ihrer wohlklingenden, auf das Verlangen beſonderen 

Vertrauens hindeutenden Firma ihre Geſchäfte in Dunkel 

hüllt, ſo muß es verſucht werden, aus den ſpärlichen Nach⸗ 

richten, welche ſie an die Oeffentlichkeit dringen läßt, Material 
zuſammenzuſtellen, welches die erforderlichen Schlüſſe zuläßt. 

Die Bauk ſuchte vor einiger Zeit eine Vergrößerung 
ihres Capitals bis zur Höhe von 500,000 & herbeizuführen, 
ſchickte zu dieſem Zwecke Circulare in alle Welt, batte jedoch, 
wie es ſcheint, keinen Erfolg damit. Wir würden dieſer Ver⸗ 
ſuche nicht Erwähnung thun, wenn nicht in den damaligen 
Auslaſſungen der Bank zu leſen geweſen wäre, was unſeres 
Wiſſens ſonſt nirgend veröffentlicht war: daß die Bank in 
den Jahren 1867 und 1868 je 10% Dividende erzielt hatte. 
— Wir müſſen annehmen, daß das Jahr 1869, welches eine 
lange Zeit hohen Discont hatte und nicht unter Berkehrs⸗ 
ſtockungen litt, ungefähr gleiche Refultate erzielte, Darauf 
hin wollen wir zu berechnen verſuchen, in welcher Weiſe die 
Bank ihre Fonds angelegt haben mag. 

Wenn die Bank 104 Dividende auf ihr Aetiencapital 
von 60,000 R erzielt hat, jo mußten die Actionäre 6000 
erhalten. Nach 8 32 des Statuts vom 19. Mai 1865 
geht der Gewinnberehnung voraus: eine Verzinſung des 
Einſchuß⸗Capitals zu 4%, das iſt eine vorgängige Zinſen⸗ 
zahlung a) von 2400 A wenn die Actien voll bezahlt find, 
oder b) von 600 %, wenn nur 25% (15,000 ) eingezahlt 
find; es fehlen dann zu den 6000 4 (Dividende & 10%): 

im Falle a — Einzahlung) noch 3600 

sine 25% Einzahlung) „ 5400 „ 

„Da ferner nach $ 32 die Actionäre nur / des 
winns bekommen (die Kleinigkeit von 1, ſage ſieben Zwölftel, 
bezieht der perfänlich haftende Geſellſchafter!), fo muß der 
volle Gewinn (/) vier Mal fo groß fein wie die oben ans 
gegebenen Gewinn- Antheile don 3600 % oder 5400 &, alle 

im Falle a) = 14,400 N 
* * b) — 21,600 v 


Dazu tritt dann die Verzinſung des Einſchuſſes a 4% 


wie oben: 
im Falle a 2400 , alſo Gewinn 16,800 
A * b BE 600 „ ” * 7 ” 2 
Wahrſcheinlich ift, daß die Dividende nur von dem ein 
geſchoſſenen Capital (nicht von dem nominellen Aectien⸗Ca 
pital) berechnet iſt, da man ja ſonſt wohl mit dem wunder⸗ 
baren Reſultat, daß 40 (6000 auf 15,000 %) verdient 
wurden, nicht hinterm Berge gehalten hätte. Der Fall 5 
(25% Einzahlung) ſtellt ſich dann anders und zwar fo: 
a Dividende & 100 1500 % 
ab: 4% Verzinſung . 600 „ 
alſo Gewinn⸗Antheil (/)) 900 
demnach (1/12) voller Gewinn 3600 N 
zu: Verzinſung wie vor 600 „ 
alſo Gewinn des Geſchäfts. . 4200 % 
Nehmen wir nun die beiten äußerſten Möglichkeiten an, 
ſo iſt der Gewinn im Falle a. im Falle b. 


16,800 , 4200 % 

Dazu treten in beiden Fällen: für 
laufende Geſchäftsunkoſten incl. 
Gehälter nach § 33 des Statuts 


IH 


mäßig angenommen 800 „ 800 „ 
für Verzinſung von 
217,180 % Depoſiten 
30,665 „ div. Creditores 
auf. 247,845 , durchſchnittlich 
& 5% angenommen, da bis 6% 
gegegen wird.. . . 123,392 „ 12,392 „ 
Demnach Ausgaben. . 29,992 oder 17,392 % 
im Falle a im Falle b. 


Dieſes Geld muß nun verdient werden. Es fragt ſich auf 
welche Weiſe. Der Status weiſt nach: 43,544 % 6 M. 9 K 
an Staatspapieren und Effecten; andere Banken bemühen 
ſich, ihr Portefeuille möglichſt eingehend zu ſpeeificiren, hier 
ſind wir auf die Vermuthung angewieſen, daß etwa 5 ein⸗ 
genommen werden dürften, das find. 2177 & 

Es fehlen dann zu den berechneten Ausgaben N 
im Fall a. 27,815 &, im Fall b. 15,215 % 

Die übrigen Anlagen beſtehen laut Status: 
1) in Wechſeln für . . . . 90,054 A 
2) in Lombard und ſonſtigen For⸗ 

s derungen, einſchließlich der 

Aetienreſtte 144,188 A 
zuſammen 240,242 A 
welche zahlen müſſen im Fall a) 111% Zinſen. 

Wenn dagegen (Fall) b. nur 25% 

eingezahlt, alſo an Actien- 
reſten noch find. . . 45,000 Ar 
und es bleiben nur zinsbar 195,242 , i. Fall b. 777. 

Als notoriſch kann angenommen werden, daß gutes Lom⸗ 
bard allezeit leicht zu allerhöchſtens 6 7 und meiſtentheils 
darunter bei den hieſigen Geldinſtituten zu haben war. Rech⸗ 
nen wir volle 6 J, im Fall a. von 144,188 ½ Lombard⸗ 
Fe 8651 &, fo bleiben 19,163 . auf 96,054 % 

echſelforderungen oder nahezu 20 %. Im Fall b. 

find auf 99,188 % Lombardforderungen à 6% = 5951 5. 

abzuziehen, bleiben 9264 % auf die angegebenen Wechſelfor⸗ 

derungen, d. i. nahezu 10 J. 

Die Zinsfuße, welche wir ausgerechnet haben, ſind in 

t ganz erſtaunlich zu nennen. Was für außerordent⸗ 
e Gefahren müſſen in den Capitalsanlagen ſtecken, welche, 
wie im Fall a., durchſchnittlich 113 4 und für unbedeckte 

Aus ſtände (Wechſelforderungen) gar vielleicht bis 20 Zin⸗ 

. sehen! Welches ſolide Creditbedürfniß kann bei diefer 
reditbank Befriedigung ſuchen? Und wenn der Fall b. 

gilt, wenn nur der mäßige () Zinsfuß von durchſchnittlich 
74 % oder bis 10 2 erhoben wird, weil nur 15,000 . 
eingezahlt find, welcher ſolide Sparer kann dieſer Spar⸗ 
bank ſeine Depoſiten anvertrauen, wenn er ſieht, daß mehr 
als 4 des Einſchußcapitals nichtwerbend in Grundbeſitz feſt⸗ 
gelegt ſind und daß der Status ſich den Luxus geſtattet, mehr 
als das Einſchußcapital zinslos in Caſſa zu halten! 

Es iſt möglich, daß die Schlüſſe, welche wir aus den 
Zahlen des Status und den Beſtimmungen des Statuts ge⸗ 
no haben, irrig find. Dann liegt die Schuld nicht an uns, 

die Verhältniſſe eines öffentlichen Inſtituts öffentlich be⸗ 
rechen, ſondern an der Lückenhaftigkeit und Dunkelheit des 
tatus. — Es giebt kein Mittel, die Bank zu größerer 

Offenheit zu zwingen; wenn fie aber nicht befriedigende Aus · 

kunft auf die angeregten Punkte giebt, dann iſt das Publikum 

nur dringend vor der Einzahlung von Depofiten bei dieſer 

Bank zu warnen. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 7. April. Gffecten⸗Societät. Ame⸗ 


rilaner 95}, Grebitactien 270}, ts 
A7. Aa ctien 2705, Staatsbahn 376}, Lombarden 


Staatsbahn 396, 00, 1860er Looſe 97, 40 
a 323, 75, Franco⸗Auſtria 116, 00, Galizier 241, 00, 
Lombarden 227,40, Napoleons 9,88. Seit 


Ts 
ncothaler 
1081 Gd. 


do. 125% 100 Br., 106 Gd., der a 127% 111 Br. 
1 08 Gd., 


103 Gd., do. 125% 108 Br., 

% Mt. Banco 126 Br., 125 Gd. — Yar 

April 50004 81 Br., 80 Gd., Re Mai⸗Juni 80 Br., 793 

Gd., Der 5 81% == 81 Gd., Ar Juli⸗Auguſt 200) &# 
r., 


mg. . Rub rut deen 20, . Je Bf e ron 
ruhig. — ruhig, loco 8 ri > ai 291, 
e October 273. — Spiritus flau, loco 20%, Bi ril 0 


64 gef. 

London, 6. April. F Conſole 9 Mai 93. 
Neue Spanier 281. Italieniſche 5 % Rente 557. Lombarden 183. 
Mexicaner — 9% Ruſſen de 1822 —. 5 % Ruſſen de 
1862 —. Silber 601. Türkiſche Anleihe de 1865 47%. 8% 
a Anleihe — 6% Verein. Staoten de 1882 91}. 
— Günftig. 

Liverpool, 7. April. (Von Springmann & Co.) [Baum⸗ 
wolle]: 12,000 Ballen Umſatz. Middl. Orleans 113, middling 
Ameritanife 114, fair Dhollerah 9%, middling fair Dhollerab 
94, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 8, New fair 
Oomra 98, good fair Oomra 10, Pernam 11}, Smyrna 10%, 
Egyptiſche 12. — Unverändert. — Tagesimport 19,779 Ballen, 
davon oſtindiſche 1780 Ballen, amerikaniſche 15,700 Ballen. 

Etverpool, 7. April. (Schluß bericht.) Baumwolle: 
12,000 Ballen Umſatz, davon für Sveculation und Export 2000 
Ballen. — Stetig, Preiſe unverändert. 

Paris, 7. April. (Schluz⸗Courſe.) 3% Rente 73,95.— 
74, 12373, 90. Italieniſche 5% Rente 55, 55. Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 798, 75. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 

„00. Credit⸗Mobilier⸗Actien 275, 00. Lombardiſche Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 467, 50. Lombardiſche Prioritäten 247, 75. Tabaks⸗ 
Obligationen —. Tabaks⸗Actien —. Türken 47,50. 6% 
Ber. Staaten der 1882 ungeſt. 1038. 8% v. St. gar. Alabama⸗ 
Obligationen 4485. Sehr feſt, ſpäter träge. — Neue 5 % Ruſſen 
833. Neue Türken 306, 50. 

Paris, 7. April. Rüböl der April 122, 50, Ye Juli⸗ 
Auguſt 110, 00, r September⸗December 108, 25. — Mehl dee 
April 56,00, 5% Juli-Auguſt 57, 75, er September December 
58, 00. Spiritus r April 61, 50. — Wetter ſchön. 

Paris, 7. April. Bankausweis. Baarvorrath 
1. 307,673,639 ee 8,045,465) e ee 520,917,808 
(Abnahme 37,279,006), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 100,597,250 
(Zunahme 864,200), Notenumlauf 1,401,335,450 (Abnahme 
36,218,750), Guthaben des Staatsſchatzes 154,113,246 (Abnahme 
7,890,845), laufende Rechnungen der Privaten 374,366,593 (Zu⸗ 
nahme 9,337,888) Frs. 

Newyork, 6. April. (er atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) 
Golb⸗Agio 12 (höchſter Cours 12}, niedrigſter 114), Wechſel⸗ 
cours a. London i. Gold 100 Bonds de 1882 110%, Bonds de 1885 
1104, Bonds de 1865 109%, Bonds de 1904 1068, Eriebahn 
254. Illinois 1394, Baumwolle 233, Mehl 4 D. 50 C. a 5 D. 10 C., 

is —, Raff. Petroleum in Newyork per Gallon von 64 Pfd. 
26% , do. in Philadelphia 253, Havanna⸗Zucker No. 9 . 

Berlin, 8. April. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Letzter Erz. Letzter Frs. 
584 | Staatsſchuldſch.. 77/8 


Weizen April⸗Mai 59 775% 
gen fe Goftpr. Pfandb. 75% 75/8 
e Spreis 45 — 134% weſtpr. do. 74 7 
pri:Mat... 45 ½ 44/6 4% do. do.. 81¾ 81% 
1 46/8 45% Lombarden . . . 123 125 
Sept.⸗Oct.. 47 46¼ Lomb. Prior.⸗Ob. . 248 249 
Rüböl, April⸗Mai 14% 14% Oeſter. Silberrente 57/8 58 
Spiritus feſt, Oeſterr. Banknoten 82¾ 82% 
April⸗ Mai. 15 157] Ruſſ. Banknoten. 74¾ 74% 
Juli⸗Aug 15 15% Amerikaner. . 96 9678 
Petroleum tal. Rente . 54% 55¼ 
April⸗ Mai. 8% 88/4 Danz. Priv.⸗B. Act. — 106 
. Anleihe . 101/ 101/ Danz. Stadt⸗Anl. — 97 
2% do. a. 925/ Wechſelcours Lond. — 6.24¼ 
ondsbörſe: matt. 
Danziger Borſe. 


Amtliche Notirungen am 8. April. 
Welzen Yr Tonne von 2000 matt, 
loco alter 60—65 % Br. 
friſcher Weizen: 


ein alte und weiß 1271347 % 59—65 Br. 

ochbunt . 126 130% „ 58—61 „ 

Übunt „ 124— 128 77 55-59 ” 49 624 TG 
unt 124 —128% „ 53-58 „ bezahlt. 


. I22—129＋ „ 52-57 „ 

ordinair . . 114—120# „ 47—52 „ 

Roggen er Tonne von 2000 unverändert, 
loco 116/7—120—123- { 


Huf Lieferung er Abri, Del 1837 32 & bpablt, Ye unt 

u 4 e. 4 ni⸗ 

Jull 124% 41 % Br. , 

Gerſte feſt, Jr Tonne von 2000 loco große 109/10 —115# 
38—404 bez, kleine 104/54 36 & bez. 

Erbſen u Tonne von 2000 4 ruhig, loco weiße Koch⸗ 414 
Re. bez., Futterwaare * Mai⸗Juni 39 Ag Br. 

Wicken der Tonne von 2000 / loco 373—38 , bez. 


a Tonne von 2000 % loco 355 bez. 
Pak Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


— „den 8. April. [Bahnpreiſe.] 

Weizen ſchwach behauptet, bez. für roſtige und abfallende Güter 112 
kl ae 12226 # von 45/50 —51/53—534/55 &, 
und 2 Qualität wre oder nicht 180 und vollkorn 
124/25 — 126/28 —130/132# von 56/57 — 58/59 — 59/60 Re 

der 2000 ff, ſehr ſchön auch 1—2 K darüb 
Roggen unverändert, 
Tonne. 


arüber. 
120 — 125% von 40/41 44½ % der 8 


Gerſte, Heine und große nach Qualität von 344/35 38/39/40 


Erbſe 
Hafer von 34 35-36 . Yar 


bez, Mai⸗Juni 425% Br., 42 % G 
124 uni Juli 44 % Br., 1222 Juli⸗Auguſt 44 % Br., 43 


uni 50 Br., 495 u Gd., 50 8 bez., Juni⸗Juli 51 n. 
r., 50 3 . — Gerſte unverändert, loco große = 70% 
Zollg. 35, 35%, 36, 364 8 bez., kleine ur 70 Zollg. 343, 35% 
r bez. — Hafer loco feſt, Termine ruhig, loco 7er 50% Zollg. 
22, 23, 24, 247, 2, 26 9% bez., Frühjahr Yer 50% Zollg. 27% 
Hu. Br., 27 Gr Gd., Mai⸗Juni Yr 50% Zollg. 273 9 Br., 
27 Hr, Gd. — Erbſen feſt, loco weiße r 904 Zollg. 495, 51, 
52, 524, 53, 54, 55 Se 563 graue ½ 90% Zollig. 82 Sr 
bez. — Bohnen loco er 90 Zollg. 59 8 bez. — Wicken, 
unverändert, loco 7 90.4 Zollg. 38, 42, 45, 48, 49, 50, 51, 52, 
53 He. bez. — Leinſaat, feine gefragt, loco feine r 70% Zollg. 
75—88 8% Br., 76, 82} Sr. bez., mittel ½ 70% Zollg. 60 — 
74 % Br. orbinafre er 70 Zollgew. 45—60 % Br. — 
Rübſaat ruhiger, loco Juli⸗Auguſt er 72% Zollg. 112 f Gd. 
— Kleeſaat, vernachläſſigt, loco rothe 2 . 10—18 = Br., 
8, 113, 138, 16 % bez, weiße * . 12 25 . Br. 
ymotheum matter, loco r A. 5—7 . Br., 51, 5, 6 . 
bez. — Leinöl r . ohne Faß 114 %. Br. — Rüböl d 
N. ohne Faß 14] A. Br. — Leinkuchen ur 77 65-68 Hr: 
Br. — Rübkuchen loco 62—63 89 Br. — Spiritus 7 8000% 
Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Quart (nach amt⸗ 
licher Notirung) feſt, loco obne Faß 153 Br., 15% 4 Gd., 
151 A bez, April ohne Faß 15% * Br., 154 . Sb., Früh: 
jahr ohne 5 151 % Br., 154 3% Gd., 155 bez., Mais 
Juni ohne Faß 158 % Br., 153 % Gd. 
Breslau, 7. April. Rothe Kleeſaat vernachläſſigt, 12—164 
*, hochfein über Bet bez. Weiße Saat bei beſchränktem Ums 
ſatz in feſter Haltung, 14—221— 26 , hochfein über Notiz bez. 
zu. Saat 20 —25 . — Thymotbee beachtet, 6—75 Fe. 


Nur 
Berlin, 7. April. — loco er 2100 % 52—66 . 
nach Qual., d April⸗Mai 59-585 , bz., . 2 


ie bz. — Roggen loco 7 4 | 
il: Mai gr: bez., Mai⸗Juni do. — Serie 
loco . 1750 % 30 44 - Hafer loco mr 


38 4 370 1 r re 
0 — Nr. U u. _ „ Roggenmehl Nr. 
On 1 Be d , * ah Aan, ei 
. — Roggenmehl Nr. O u. 1 er Gtr unverſteuert incl. Sad 
4.9 Vr bez., April⸗Mai 3 , 84 Ar. bis 3 . 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 8. April. Wind: WNW. 

Angekommen: Simpſon, Bataillon (SD), Grangemouth, 
Roheiſen. — Curtis, Evadne (SD.), Newcaitle, Kohlen und Ce⸗ 
ment. — Brandhoff, Courier, Glouceſter, Salz. — Diesner, Her⸗ 
mann, Swinemünde, Ballaft. 

Geſegelt: Gunn, Garriſon (SD.), Rotterdam; Lowery, 
Irwell (SD.). Hull; Hammer, Juliane Renate (SD.), Schiedam; 
ſämmtlich mit Getreide. . 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur: In Vertretung: A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Meteurvlogtſche Beobachtungen. 
7 5 33529 | + 94 NO., mäßig, hell und klar. 


3,0 WN. W., friſch, bewölkt. 
3.8 do. 


do. do. 


P 30 | Preuziſche Fonds. u. N.⸗Rentenbr. 4 874 bz Poln. Cert. A. a 3 92 8 
nie nt t eee e SH 11 
. * taatsanl. 1859 5 1018 % f 841 9 Amrit ra. 2 
1 — 4 18 do. 55 bi 881 6 u B Sechfel⸗Conrs bon 7. April 
Dividende pre 1868. 30 4 —mtterdam un 4 1437 6 
- 1 Il 285 7 uslanbiſcht Foubs de. dan 2 Ron. 418 15 
Beulen | 5 12 0 "LEI W l e en, f 0 
en Br 178 0 i asia Bi mb, 9 20 icon 2 8 8 Nen. 19} neh 
. ch e Looſe— — — g > 
otsd.⸗Magdeb. 17 lau | Prioritäts-Dbligationen. Berl. Stabt-Obl. 5 1024 b u 8 Oeſterr. 1854r Looſe 4 | 744 2 1 96 
tettin Sr 4 1186: 63 rel⸗Charkon 8 E 05 do. 935 do. Creditlooſe 0 Augsburg 2 Mo on. 5 81}. bi 
Böhm. Weſtbabn 6 5 971 b. EAlew 5 83 di eu cen AB. 7. 6) bo. 18001 e. | 705 0 e a. N 4 16 2.8 
e . ::! 88jB...MRN% 8 dan A008 @ 
8414 124 63 Dividende pro 1869. . Oſtpreuß. Pfdbr 757 G Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 74 a Keane ae 65 997 
Foſel⸗Oderberg (Wilbb.)) ? 5 11105 bi u © Berlin. Kaſſen⸗Verein 1134 | 370 et bz u G do. 5 82 fsengl. Anl. 5 u: * 8 - och. e 8 a 
eee, e, , ee e, e I ee 
abe, II ee Antben 136 eb 50. Fol te... 16 95 © Bremen 8 Tage 4 li 
s dt 15 4 180 55 * do. engl. Anleipe 3 65 Gold- und Saniergelb. 
dehnt Heipeg 18 14 0 Auf. Pr. Anl. 1841 5 [1168 65  Bopierpelb. -. 
0 98 * 9 4132 b 1G do. do. 18861 5 1154 bz Fr. Bm. N. 90 b Tap. 5 13 63 
Neclenburger A 4 @ do. 5. Anl. Stiegl. 5 | 668 © „ohne N. 53 Lsdr. 1124 53 
„Märk. 4. 4 bz do. 6. do. 5 815 G Oeſterr. W. b 508.6 25 
weigbahn 44 4 b3 Aufl Poln. Sch. O. 5 (88 03 oln. Bin. — Gldt. 9 97 U 
Oderſchlal. Lit A. u. C. 15 1341166 63 a br. II. Em 4 | 694 B 197.6 ld 467 G 
da. Lid. B. 15 34450 bi u br. Liauid. 4 et bi u 1 12ʃ bz Silb. 20 850 


— | en 


3 ich mein Lager ſämmtlicher Schreibehefte von gutem Papier 
zu 


ederkaſten, Stahlfedern, Halter, Bleifedern und 
ach ſchlagende Artikel. 


Louis Loewensohn aus Berlin, 
ae Ende April befindet ſich 


chen, Reißzeuge, 
alle in dieses 9 


— We 7 Ber pur — 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt 


Langenmarkt No. 40, 


neben der Raths⸗Apotheke. 


Meyer & Celhorn, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 


Langgaſſe No. 1. 


— —- — — 


— 
— — 


in Betrieb geſetzt werden ſoll. 


ſpäter noch ermäßigt werden. 


— — 
—— — 


geben. 


I 
fangs Juni d. J. unſere 
| 


mein Geſcyhäft Langgaſſe No. 17. 


Den geehrten Wollproduzenten und Jutereſſenten zeigen wir ergebenſt an, daß An⸗ 


Kunſtwollwäſche⸗Fabrik 


zu Marienburg 


Der Preis pro Centner Rohwolle, fabrikmäßig in 3 Qualitäten zu ſortiren, waſchen, 
entfetten, trocknen, verpacken, incl. Lager, Aſſecuranz, Ab- und Anfuhr von und nach der 
Bahn und Sackmiethe iſt auf drei Thaler feſtgeſetzt, ſoll aber bei reger Betheiligung 


Zur Wäſche angenommen werden nur Poſten von mindeſtens 25 Ctr. Rohwolle, 
kleinere Poſten iſt die Anſtalt erbötig anzukaufen. 

Auf Verlangen vermitteln wir den Verkauf der fabrikmäßig gewaſchenen Wollen, 
und ſind bereit, bei Einſendung der Rohwolle einen zu vereinbarenden Vorſchuß zu geben. 

Anmeldungen zur Wäſche mit Angabe der Kopfzahl der Schäferei, oder des unge⸗ 
fähren Quautums, erbitten wir möglichſt frühzeitig, damit, des ſchwierigen und zeitrau⸗ 
benden Sortirens wegen, die nöthigen Vorbereitungen getroffen und die Säcke rechtzeitig 
zugeſchickt werden können. Bei Einſendung muß die Wolle trocken, in ganzen Fließen ge⸗ 
ſchoren, je zwei Fließe mit Kreuzband verſehen und die Locken ſeparat gepackt ſein. 

Auf ſchriftliche Anfragen ſind wir gern bereit, jede gewünſchte nähere Auskunft zu 


Marienburg, im März 1870. 


Behrendt & Wadehn. 


Aliſchottlaͤnder Synagoge. 

Sonnabend, den 9. d. M., Vormittags 
10 Uhr, Predigt. 63510 
Die Verlobung unſerer Tochter Heinriette 

mit dem Herrn Julius Jacobſohn aus 
Lauenburg haben wir unſererſens bereits unterm 
. d. M. aufgelöft 
A. G. Alexander und Frau. 
eee 


Geſtern Abends 9 Uhr wurde meine — 
liebe Frau Ida, geb. Boehme, = 


einem muntern Knaben ſchnell und glück⸗ 
lich entbunden. 
(6357) Alwin Kleefeld. 


Die Dampfböte „Verein“, Capt. Koſchle, 


und „Oliva“, Capt. Haeusler, beginnen 
bei erſt offenem Waſſer ihre regelmäßigen Fahr⸗ 
ten zwiſchen 5 
Danzig und Königsberg. 
Nähere Auskunft ertheilt in Königs berg 


Herr L. Lindtner (vormals Rudzick & Lindt⸗ 
ner), ſowie in Danzig der Unterzeichnete. 


Emil Berenz, 


(6375) 


Schäferei 19. 


Neueſte 


Promenaden Fächer 


zur Frühjahrs⸗Saiſon, vom einfachen bis 
eleganteſten Genre, empfing in En 
Auswahl 6355) 


Louis Loewensohn, 
Langgaſſe Ne. 1. 


Zur gefälligen Notiz für 
Damen. 


Mein Lager von Strickgarnen iſt durch große 
Zuſendungen von Eſtremadura, engliſcher Baum⸗ 
wolle, melirten und Ringelſtrickgarnen, Sommer: 
und Winter⸗Vigogne wiederum ſehr reich fortirt, 
und empfehle daſſelbe unter Zuſicherung der bil⸗ 
ligſten Bedienung. 


Julius Konicki, 
Gr. Gerbergaſſe 11,12. (6350) 


Ein Tarte vorjäßrise Kleiderbeſätze in Piqus, 
Wolle und Seide, empfehle von 25 Sr. an 


pro Stück 1 „ ya 
Julius Konicki, 
— Gr. Gerbergaſſe 11,12. 


Saat-Offerte. 


Roth-, Weiss-, Gelb-, Schwedisch und 
Incarnatklee, echte franz. Luzerne, Seradella, 
Thymothee, echt engl, ital., franz Rhygras, 
Honiggras, Koaulgras, Schafschwingel, dir, 

ispengräser, Strausgras, Geruchgras, Thier- 
garten-Mischung, echt amerik. Pferdezahn-Mais, 
Riesenspörgel, blaue und gelbe Lupinen, om- 
pfiehlt billigst (6304) 
F. W. Lehmann, 
Mälzergasse No. 13 (Eischerthor). 


„Von der Fitma 
Franz Feichtmayer, Lauggaſſe 83, 
haben wir Cigarren, 
7 
a a 
Regalia de uu Reid, 5 2 2⁰ Se. 93. vorzgl. 
fi 0 flären hi 
gekauft. Wir erklären hiemit, der Wahrheit 
die Ehre, daß dieſe Sorten mahrhatt — — 2 
Widerrede Anderer nur zu dieſen Preiſen am 
„ zu kaufen waren Langgaſſe 83. 
(6373) u 


nus pre multis, 
5 9 Pfennige oſtet die breite 


Ae geile in dem 
an jedem Sonntag früh erſcheinenden 
Neuen Danzig. Sountags⸗Intelligenz⸗ 
Blatt von Paul Thieme, 1. Damm 2, 
Späteſte Anzeigeannahme Sonnabend Abds. 


ADOLPH HOFFMANN, 


vormals Louis Dietze, 
11. Wollwebergaſſe 11. 


empfiehlt 
En gros Stro h WIE Dei 


für Damen und Kinder in größter Auswahl und neueften Fagons, 7 


Knaben⸗Strohmützen 


ſowie 
ſämmtliche Neuheiten und alle zum Putz erforderlichen Artikel 
für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon in gediegenſter Waare 
zu außerordentlich billigen und feſten Preiſen 
en gros und en detail. 


44. Langgaſſe 44. 


Zur Bequemlichkeit 


und um den längft an mich ergangenen Wuünſchen eines hieſigen wie auswärtigen hochgeehrten 
Publikums nachzukommen, habe ich neben meiner 


Kinder⸗Garderobe 


in meinem neuen Geſchäftslekale 


13. Launggaſſe uu. ug 


eln großartig ſortirtes Lager in 


(6377) 


Kinder⸗Wäſche 


etablirt. 
Es find ſämmtliche Wäſcheaxtikel für Kinder, ſowohl für Knaben als Mädchen, von der Geburt 
an bis zum Alter von 15 Jahren, in großer Auswahl vorrathig, und bitte das hochgeehrte Publi⸗ 
kum, dieſes mein neues Unternehmen, unter Zuſicherung fireng reellſter Bedienung, wie bisher 
gütigft unterftügen zu wollen. 


Mathilde Tauch, 


44. Langgaſſe 44, dem Nathhauſe gegenüber. ag 
F rr 


Hierdurch erlaube mir das Eintreffen Re g „ 
ſaͤmmtlicher Neuheiten für die Frühjahrs⸗ 
und Sommer⸗Saiſon 


ergebenſt anzuzeigen, beſonders mache auf eine große Auswahl ſehr billiger Strohhüte jeden 
Genres aufmerkſam. 


Langgaſſe zo. Caecilie Wahlberg. gangaar 20. 


Neuefte Frühjahrs⸗Paletots 
von 1 Thlr. 15 Sgr. ab, 
Neueſte Umhaͤnge 


von 2 Thlr. 15 Sgr. ab 


5 1 5 in großartigſter Auswahl 
Peril. ganggafie 70. 


Friedrich Groth, 2. Damm 15, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon —— Lager von trockenen und in Oel geriebenen Erd⸗ und Me⸗ 
tall⸗Farben, welches zur Stubenmalerei und Holzanſtrichen, in allen vorkommenden Sorten und 
Nuancen, die größte Aus wahl bietet 

Ferner; altes wbt e Leinöl, einfach, doppelt gekochten und Dampffirniß, franzöfiiches 
Anlereöl, engl. und franz. Del: und Spiritus-?ade für Maler, Lackirer, Bildhauer, Vergolder, Korb: 
macher und Buchbinder. — Blat'gold, Broncen, Blattfilber und Schlagmetall, ſowſe alle vorkom⸗ 
menden, dem Zwecke entſprechenden Sorten Pinſel ꝛc. (6358) 


Friedrich Groth, 2. Damm 15. 
W Engl. Biscuits n | Hesse’iher Grfung-Verein, 


Sonnabend, den 9. April er., präciſe 8 Uhr 
erhielt neue N 0 Abends, im oberen Saale des Herrn Punſchke, 

1 ndega 

Julius Tetzlaff, u 90 


Kürſchnergaſſe No, 9, Gefangeftunde. 
2 (6156) F Der orſtand. 


| 
| 
l 
| Vorzügliches Lagerbier. 
1 
1 


Zum Fähnrich: u. Freiwilligen: 
Examen bereitet vor 


Prediger Guſtav de Veer, 
66378) Fiſchmarkt 25, 2 Tr. 


Mein Comtoir befindet ſich 
Fleiſchergaſſe No. 69. 
6374) Aug. Thimm. 


Eine anſtänd. Kellnerin 


wünſcht in einer feinen Reſtauration engagirt 
zu werden. Das Nähere in der Exped. d. 313 


' J; meinem Haufe Jäſchkenthal 15 iſt eine 
I Sommerwohnung zu vermiethen. 
(6392) Aug. Fr. Schultz. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
im Rathsweinkeller. 


Hunde Halle. 
. II. Kiesau, 


Hundegaſſe 3 und 4 
Table d’höte von 12—3 Uhr, 
à la carte zu jeder A en 


Weine in allen Marken zum allerbilligſten 
Preiſe. 


Königsberger, Culmbacher, Münchener 
Hofbräu, Grüntholer. i 
Orätzer, Bockbier, Erlanger, Bodenbacher. 
Dresd. Waldſchloͤßchen, Wiener Märzen, 
Deutſcher Porter, Engl. Porter, Engl Ale. 


2 Billards mit Marmorplatte 
und Mantinellbanden. (498) 


Erben präciſe 6 Uhr, General: 
probe im Schützenhauſe. Die Inha⸗ 
ber von Generalprobekarten werden gebe: 
ten, pünktlich zu erſcheinen. Der Eintritt 
in die Generalprobe iſt ohne Karte nicht 
geſtattet. (6400 


| Berein zur Wahrung kaufmänniſcher 


Intereffen zu Danzig. 
| Verſammlung der Fond eng den 
11. Avril, Abends 7 Ubt, im hintern Saale 


der Reſtauration Klein, Langgaſſe No 35. 
Tagesordnung bei den Vorſtandemütgliebern 


| einzuſehen. 46340) 


Der Vorſtand. 


Turn- und Fecht⸗Bereltt 


Morgen Sonnabend 8 Uhr, Geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein im Gambrinus. 


Der Vorſtand. 


ORPHEUN. 
Sonnabend, den 9. April, Tanzver⸗ 


nügen Schwarzes Meer 18, wozu ein⸗ 
adet 0 Peters. 


„„ 
Danziger Stadttheater. 


Hie 10. April 1870: (Abonuem. susp.) 


ie Afrikanerin. 


Große Oper in 5 Acten von G. Meyerbeer. 
Dienſtag, den 12. April, zum VBenefiz für Hrn. 
Mujitvirecior Bernhardt: Das Nacht⸗ 
lager in Grauada. Ouverture u. 3. Act. 
Die weiße Dame. 2. Act. Lucxezia 
Borgia. 2. Act. 


0 7 2 “ 
Selonke $ Variété-Theater. 
Sonnabend, 9, April, Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr: Schüler Vorſtellung unter Vorfüh⸗ 
rung, der Sprech⸗Maſchine. Herr Faber wirb in 
dieſer Vorſtellung ſeine Sprech⸗Maſchine wiſſen⸗ 
ſchaftlich erklaren und Schlern und Schilerinnen 
den Zutritt auf die Bühne geſtatten. Außerdem 
Theater⸗Vorſtellung. — Entree 2% Sgr. Loge 

und Eſtrade 3 Sgr. 

Abends 7 Uhr. (Ab. suep) Gaſtdarſtel⸗ 
lung mit der Faber'ſchen Sprechmaſchine⸗ 
Theater⸗Vorſtellung. 


Druc u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 


